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junge	erwachsene	ohne	
berufsabschluss

Robert Helmrich | Elisabeth M. Krekel

1. AuSgAngSlAgE

„Jetzt war Rashids letztes Schuljahr angebrochen, die zehn 

Jahre Pflichtschulzeit hatte er absolviert und die Lehrer 

wollten ihn nicht länger an der Schule dulden.” (balci	2008)

am	beispiel	des	jungen	rashid	schildert	güner	yasemin		

balci	in	ihrem	buch	Arabboy	eindrucksvoll	die	geschichte	

einer	misslungenen	Integration.	als	abgänger	ohne	schul-

abschluss	ist	das	schicksal	von	rashid	dabei	kein	einzelfall.	

jahr	für	jahr	verlassen	tausende	jugendliche	die	schule,	

ohne	wenigstens	einen	hauptschulabschluss	zu	haben.	

alleine	im	jahr	2009	waren	dies	rund	70.000	und	damit	

sieben	prozent	aller	schulabgänger/-innen.1	ohne	schul-

abschluss	tragen	sie	ein	hohes	risiko,	ausbildungslos	und		

in	folge	davon	dauerhaft	erwerbslos	zu	bleiben	(vgl.	gaupp	/

lex	u.a.	2008,	solga	2005a).	

die	gruppe	der	ausbildungslosen	umfasst	jedoch	nicht	nur	

personen	ohne	schulabschluss,	sondern	neben	einem	hohen	

anteil	an	personen	mit	hauptschulabschluss	auch	absolven-

ten	mit	mittlerem	schulabschluss	sowie	abitur	(vgl.	braun	/	

helmrich	u.a.	2009).	dies	deutet	auf	friktionen	an	den	

bildungsübergängen	hin.		

hierauf	hat	die	schweiz	2004	mit	der	entwicklung	eines	neuen	berufs-

bildungsgesetzes	(nbbg)	unter	dem	leitmotiv	„kein	abschluss	ohne		

anschluss”	reagiert	(vgl.	bellaire	/	brandes	2004),	mit	dem	verhindert	

werden	soll,	„dass	schülerinnen	und	schüler	aus	angst	vor	,sackgassen’	

den	weg	in	die	berufsbildung	nicht	wählen”	(vgl.	hoeckel	/	field	u.a.	

2009).	das	schweizer	leitmotiv	hat	sich	mittlerweile	auch	für	viele	

Initiativen	in	deutschland	durchgesetzt:	so	fordert	der	bundeselternrat	

(ber),	dass	jeder	bildungsabschluss	dem	leitprinzip	„kein	abschluss	

ohne	anschluss”	folgen	muss	und	es	keine	bildungssackgassen	geben	

darf	(vgl.	bundeselternrat	(ber)	2009).	und	die	im	september	2009	

vom	bundesministerium	für	bildung	und	forschung	(bmbf)	gestartete	

bundesweite	Initiative	„bildungsketten	bis	zum	abschluss”	soll	die	wege	

bis	zum	ausbildungsabschluss	verbessern.2

zur	einschätzung	der	gesellschaftlichen	relevanz	des	themas	ausbil-

dungslosigkeit	werden	in	diesem	beitrag	analysen	aus	dem	mikrozensus	

vorgestellt	und	vor	dem	hintergrund	des	drohenden	fachkräftemangels	

diskutiert.	da	die	öffentliche	diskussion	auf	unterschiedliche,	zum	teil	

widersprüchliche	daten	zurückgreift,	folgt	zu	beginn	eine	kurze	darstel-

lung	der	datenlage.	

2.  BEStAnDSAufnAhmE zum thEmA „AuSBIlDungS- 

loSIgKEIt”

„1,5 Millionen haben keinen Berufsabschluss. Eine abgeschlossene  

Lehre ist heutzutage oft Voraussetzung für einen Arbeitsplatz. Fünfzehn 

Prozent der Erwachsenen zwischen 20 und 29 Jahren erfüllen dieses 

Kriterium nicht”,	so	Zeit-Online	20093	in	bezug	auf	ein	kurzgutachten		

der	friedrich-ebert-stiftung.	Im	juni	2010	titelt	Focus-Online4:	„Jeder 

sechste junge Mensch in Deutschland zwischen zwanzig und dreißig 

Jahren hat keinen Berufsabschluss und befindet sich auch nicht mehr  

in Bildungsmaßnahmen.”	und	nur	drei	monate	später	geht	folgendes	

durch	die	presse5:	„1,5 Millionen junge Menschen in Westdeutschland 

zwischen 25 und 34 Jahren haben keinen Berufsabschluss – Abitur  

oder Ausbildung ist Mindestqualifikation für erfolgreiche Teilnahme am 

Arbeitsmarkt.”
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wie	kommen	die	unterschiedlichen	ergebnisse	zustande?	die	datenbasis	

für	die	meisten	studien	zur	ausbildungslosigkeit	in	deutschland	bietet	

der	mikrozensus,	eine	amtliche	repräsentativstatistik	des	statistischen	

bundesamtes	über	die	bevölkerung	und	den	arbeitsmarkt,	an	der	jährlich	

ein	prozent	aller	haushalte	in	deutschland	beteiligt	sind	(laufende	haus-

haltsstichprobe).	für	ihre	analysen	liegt	den	einzelnen	studien	jedoch	

eine	unterschiedliche	eingrenzung	des	untersuchungsgegenstandes	zu-

grunde.	

Definitorische Abgrenzung der „nicht formal qualifizierten” 
(nfq) des BIBB	
	
unter	der	bezeichnung	„nicht	formal	Qualifizierte”	bzw.	„ungelernt”	
werden	alle	(erwerbsfähigen)	personen	zusammengefasst,	die	keine	
(duale	oder	rein	schulische)	berufsausbildung	bzw.	kein	fachhochschul-	
oder	hochschulstudium	(oder	gleichwertigen	abschluss)	abgeschlossen	
haben,	also	keine	„erfolgreiche,	zertifizierte	teilnahme	an	formalen	
(standardisierten,	staatlich	geregelten	oder	anerkannten)	bildungs-
gängen”	(vgl.	gottesleben	1987)	vorweisen	können.	personen	mit	
anlernausbildung	bzw.	mit	einem	praktikum	gelten	insofern	als	nicht	
formal	qualifiziert.		
	
da	sich	unter	den	nicht	formal	Qualifizierten,	vor	allem	in	den	unter-
suchten	altersjahrgängen,	noch	eine	erhebliche	zahl	von	personen	be-
finden,	die	ihre	berufliche	ausbildung	noch	nicht	beendet	hatten	oder	
ihre	wehrpflicht	leisten,	wurde	bei	der	auswertung	der	mikrozensus-
daten	für	nicht formal Qualifizierte (nfQ)	die	nachfolgende	(negativ-)	
definition	gewählt:		
	
zu	den	personen	ohne	abgeschlossene	berufsausbildung	zählen nicht:	

schüler
studierende
auszubildende
wehr-	oder	zivildienstleistende	und
junge	erwachsene	in	maßnahmen	der	beruflichen	fort-	und		
weiterbildung	und	umschulung

	
bei	der	berechnung	der	Quote	wird	die	so	ermittelte	zahl	der	„nicht	
formal	Qualifizierten”	bzw.	„ungelernten”	im	Verhältnis	zur	gesamten	
alterskohorte	(20-	bis	29-jährige	bzw.	20-	bis	34-jährige)	gesetzt.		
dazu	gehören	dann	natürlich	auch	diejenigen,	die	oben	bei	der	ab-
grenzung	der	ungelernten	ausgeschlossen	worden	sind.











	

	

auf	der	basis	des	mikrozensus	wird	regelmäßig	im	jährlich	erscheinen-

den	bIbb-datenreport	zum	berufsbildungsbericht	über	junge	erwach-

sene	ohne	berufsausbildung	berichtet	(vgl.	braun	/	helmrich	u.a.	2009;	

braun	/	bremser	u.a.	2010).	diese	sogenannte	ungelerntenquote	(nicht	

formal	Qualifizierte)	bezieht	sich	auf	die	altersgruppe	der	20-	bis	29-jäh-

rigen,	die	bisher	keine	berufsausbildung	abgeschlossen	haben	(siehe	

methodenkasten).	ausgehend	von	dieser	abgrenzung	waren	2008	rund	

1,46	millionen	jugendliche	bzw.	14,9	prozent	ohne	ausbildungsabschluss	

(siehe	tabelle	1).	die	ergebnisse	bildeten	auch	die	grundlage	des	oben	

erwähnten	kurzgutachtens	der	friederich-ebert-stiftung	(krekel	/	ulrich	

2009).	

der	bericht	Bildung in Deutschland 2010	(nationaler	bildungsbericht)	

kommt	für	2008	zu	dem	ergebnis,	dass	17	prozent	der	20-	bis	unter		

30-jährigen	2008	weder	über	einen	beruflichen	bildungsabschluss		

verfügten,	noch	an	einer	bildungsmaßnahme	teilnahmen	(vgl.	autoren-

gruppe	bildungsberichterstattung	2010).	die	analysen	beziehen	sich	

zwar	auf	dieselbe	altersgruppe,	jedoch	wurden	im	unterschied	zur		

bIbb-definition	die	wehr-	und	zivildienstleistenden	nicht	in	die	Ver-

gleichsgruppe	der	entsprechenden	alterskohorte	einbezogen.	entspre-

chend	führt	dies	zu	einem	etwas	höheren	anteil	der	nicht	formal	Quali-

fizierten.	problematisch	ist	allerdings	die	schlussfolgerung	der	autoren	

des	Focus Online-artikels,	dass	„die Zahl der Ungelernten in Deutschland 

offensichtlich einen neuen Höchststand erreicht”	hat,	da	dies	2007	„laut 

einem früheren Regierungsbericht erst 15,2 Prozent” waren	(vgl.	fuß-

note	4).	hier	wurden	zwei	unabhängige	Quellen,	der	bIbb-datenreport	

und	der	nationale	bildungsbericht,	zusammengeführt.	folgt	man	den	

analysen	des	nationalen	bildungsberichtes	aus	den	Vorjahren,	so	ist	der	

anteil	von	2008	zu	2010	mit	17	prozent	stabil	geblieben	(vgl.	autoren-

gruppe	bildungsberichterstattung	2008).	

ebenfalls	auf	1,5	millionen	beziffert	die	bertelsmann	stiftung	ausgehend	

von	den	daten	des	mikrozensus	bis	2007	den	anteil	jugendlicher	ohne	

ausbildungsabschluss,	allerdings	nur	für	westdeutschland	und	bezogen		

auf	die	altersgruppe	der	25-	bis	35-jährigen.	aufgrund	der	„deutlichen 

strukturellen Unterschiede zwischen dem ost- und dem westdeutschen 

Ausbildungs- und Arbeitsmarkt”	(vgl.	funcke	/	oberschachtsiek	u.a.	

2010)	beschränkt	sich	die	studie	allerdings	nur	auf	westdeutschland.		

die	eingrenzung	der	analysepopulation	auf	die	altersgruppe	der	25-	bis	

34-jährigen	wird	dadurch	begründet,	dass	sich	die	unter	25-jährigen	
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häufig	noch	in	schulischen	bildungsmaßnahmen	oder	ausbildung	be-

finden	und	erst	mit	zunehmendem	alter	eine	stabile	Verteilung	der	bil-

dungsabschlüsse	erreicht	würde.	

den	nachfolgenden	analysen	liegt	die	bIbb-definition	der	nicht	formal	

Qualifizierten	zugrunde.	hierzu	wird	die	ungelerntenquote	auf	der	grund-

lage	des	mikrozensus	2008	berechnet.	Im	Vordergrund	steht	die	frage,	

welche	chancen	jugendliche	bzw.	junge	erwachsene	auf	dem	arbeits-

markt	haben	bzw.	in	welchen	branchen	und	berufen	der	anteil	nicht	

formal	Qualifizierter	besonders	hoch	ist.	die	strukturanalysen	zu	den	

chancen	am	arbeitsmarkt	basieren	auf	dem	mikrozensus	2007.6	an-

schließend	werden	potenzialansätze	zur	Verringerung	des	anteils	nicht	

formal	Qualifizierter	diskutiert.

auf	der	basis	des	mikrozensus	sind	u.a.	differenzierungen	nach	ge-

schlecht,	schulischer	Vorbildung,	wirtschaftszweig	und	beruf	möglich	

(vgl.	braun	/	bremser	u.a.	2010).	aussagen	zu	den	gründen	von	aus-

bildungslosigkeit	und	bildungsbiografischen	Verläufen	von	jugendlichen	

ohne	berufsausbildung	können	dagegen	nur	auf	der	grundlage	weiterer	

erhebungen	getroffen	werden.	die	ergebnisse	der	bIbb-übergangsstudie	

2006	zeigen	z.b.,	dass	zum	einen	individuelle	merkmale	wie	schulab-

schluss,	schulnote,	aber	auch	der	familiäre	hintergrund,	das	geschlecht	

und	ein	migrationshintergrund	mit	einem	höheren	risiko	einhergehen,	

ausbildungslos	zu	bleiben	(vgl.	hierzu	beicht	/	ulrich	2008).	zum	ande-

ren	sind	es	aber	auch	kritische	phasen	und	ereignisse	im	biografischen	

werdegang,	wie	z.b.	der	Verbleib	nach	ende	der	allgemeinen	schulzeit	

und	die	einmündung	in	maßnahmen	des	sogenannten	übergangsberei-

ches,	die	zu	ausbildungslosigkeit	führen	können	(vgl.	krekel	/	ulrich	

2009;	troltsch	/	alex	u.a.	1999).	so	hatten	fast	zwei	drittel	der	jugend-

lichen	ohne	berufsabschluss	keine	ausbildung	begonnen	und	von	denen,	

die	eine	ausbildung	aufgenommen	hatten,	wiederum	die	meisten	diese	

wieder	abgebrochen	(vgl.	beicht	/	ulrich	2008).	ohne	schul-	oder	berufs-

abschluss	tragen	sie	ein	hohes	risiko,	vom	arbeitsmarkt	verdrängt	und	

langfristig	ausgegrenzt	zu	werden	(vgl.	solga	2005a;	solga	2005b).

3.  JungE mEnSchEn ohnE BErufSABSchluSS unD IhrE 

chAncEn Am ArBEItSmArKt

halten	wir	fest:	rund	1,5	millionen	personen	bzw.	fünfzehn	prozent	

hatten	2007	und	2008	im	alter	zwischen	20	und	29	jahren	keine	for-	

male	Qualifikation.7	erweitert	man	diese	altersgruppe	um	die	30-	bis		

34-jährigen,	so	beträgt	der	anteil	der	nicht	formal	Qualifizierten	unter	

den	20-	bis	34-jährigen	ebenfalls	fünfzehn	prozent,	liegt	aber	absolut		

bei	rund	2,3	millionen	personen.	

Tabelle 1: Junge Erwachsene ohne Berufsausbildung von 2007 und 2008 

jahr

20-	bis	29-jährige 20-	bis	34-jährige

ungelerntenquote	
in	%

absolut	(in	mio.,	
hochgerechnet)

ungelerntenquote	
in	%

absolut	(in	mio.,	
hochgerechnet)

2007 15,2 1,45 15,3 2,24

2008 14,9 1,46 14,9 2,26
	
Quelle:	statistisches	bundesamt,	mikrozensus	2007,	2008,	berechnungen	des	bIbb

mit	blick	auf	die	erwerbschancen	lässt	sich	die	arbeitsmarktteilnahme	

hinreichend	für	junge	menschen	bis	zum	alter	von	34	beschreiben,	da		

ab	diesem	zeitpunkt	keine	nennenswerte	weitere	formale	höherquali-	

fizierung	mehr	zu	erwarten	ist.	Von	den	rund	2,3	millionen	personen		

ohne	formale	berufliche	Qualifikation	sind	rund	1,2	millionen	erwerbs-

tätig8	(52,4	prozent).	dem	stehen	rund	9,6	millionen	personen	mit	einer	

formalen	Qualifikation	gegenüber,	von	denen	rund	7,9	millionen	erwerbs-

tätig	sind	(82,6	prozent).	die	durchschnittliche	wochenarbeitszeit	von	

nicht	formal	Qualifizierten	liegt	rund	drei	stunden	unter	der	der	ausge-

bildeten,	sie	tragen	–	auf	eine	arbeitswoche	berechnet	–	10	prozent	der	

gesamten	arbeitsstunden	dieser	altersgruppe	bei.	wem	trotz	fehlendem	

berufsabschluss	der	zugang	zum	arbeitsmarkt	gelungen	ist,	hat	eben-	

so	häufig	einen	unbefristeten	arbeitsvertrag	wie	eine	fachkraft	(beide	

knapp	70	prozent),	ist	aber	häufig	unterbeschäftigt.	nur	65	prozent	der	

ungelernten	sind	vollzeitbeschäftigt,	von	den	gelernten	sind	es	80	pro-

zent.	18	prozent	der	ungelernten	teilzeitbeschäftigten	würden	gern		

mehr	arbeiten,	von	den	teilzeitbeschäftigten	mit	abschluss	sagen	das		

nur	8	prozent.
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Tabelle 2: Verbleib der Erwerbspersonen im Alter zwischen 20 und 34 

Jahren (absolut und Prozent-Anteil an der jeweiligen Teilgruppe) 2007

Quelle:	mikrozensus	2007,	darstellung	bIbb

Von	den	rund	480.000	personen	(vgl.	tabelle	2)	ohne	einen	schulischen	

abschluss	blieben	85,8	prozent	ohne	eine	formale	Qualifikation	(Zeile 2)	

und	von	diesen	wiederum	58	prozent	erwerbslos	(Zeile 4).	Von	den	

erwerbslosen	ohne	formale	Qualifizierung	sind	39	prozent	ohne	schul-

abschluss	nach	deutschland	zugezogen	(Zeile 5),	61	prozent	gehören		

zu	den	nicht-erwerbs-personen	(Zeile 10)	und	39	prozent	sind	arbeitslos	

(Zeile 11).	71	prozent	der	erwerbstätigen	ohne	formale	Qualifizierung	

waren	sozialversicherungspflichtig	beschäftigt	(Zeile 6),	20	prozent		

geringfügig	beschäftigt	(Zeile 7),	6	prozent	selbstständig	(Zeile 8)	und	

2	prozent	hatten	einen	sogenannten	ein-euro-job	(Zeile 9).

Von	denjenigen,	die	einen	abschluss	in	sek	I	vorweisen	konnten,	blieben	

rund	17,9	prozent	ohne	einen	formalen	beruflichen	abschluss	(Zeile 3)	

und	davon	wiederum	45,1	prozent	erwerbslos	(Zeile 4).	bei	den	personen	

mit	einer	hochschulzugangsberechtigung	liegt	der	anteil	der	personen,	

die	keine	formale	Qualifikation	erhalten,	bei	6,7	prozent.	deren	erwerbs-

chancen	sind	ähnlich	wie	bei	denjenigen	mit	einem	mittleren	schulab-

schluss.	mit	steigendem	bildungsabschluss	sinkt	der	anteil	der	ein-euro-

jobber	und	der	geringfügig	beschäftigten	(ausnahme	hochschulzugangs-

berechtigte	ohne	beruflichen	abschluss),	wohingegen	der	anteil	der	

selbstständigen	zunimmt.	

damit	wird	deutlich,	dass	der	personenkreis	der	nicht	formal	Qualifizier-

ten	sehr	heterogen	ist	und	sich	aus	unterschiedlichen	Vorqualifikationen	

zusammensetzt.	mit	rund	407.000	personen	sind	unter	den	personen	

mit	hochschulzugangsberechtigung	fast	genauso	viele	ohne	formale	

Qualifizierung	wie	unter	denjenigen	ohne	schulabschluss.	In	anbetracht	

des	drohenden	fachkräftemangels	ist	dies	ein	potenzial,	welches	durch	

entsprechende	Qualifikation	für	den	arbeitsmarkt	genutzt	werden	kann.	

zudem	zeigt	sich,	dass	erwerbstätige	ohne	formale	Qualifizierung	ein	

enges	branchen-	und	berufspektrum	haben.

In welchen Wirtschaftszweigen arbeiten nicht formal qualifizierte?

die	hälfte	aller	erwerbstätigen	ohne	eine	formale	Qualifikation	konzen-

triert	sich	in	sieben	von	59,	drei	Viertel	in	insgesamt	sechzehn	branchen	

(vgl.	tabelle	3).	dabei	liegt	der	schwerpunkt	auf	gesundheits-,	Veterinär-	

und	sozialwesen,	einzelhandel,	reparatur	von	gebrauchsgütern	und	dem	

gastgewerbe.	ein	ähnliches	bild	zeigt	die	Verteilung	von	personen	ohne	

schulischen	abschluss;	hier	konzentriert	sich	die	hälfte	der	erwerbstä-

tigen	in	nur	fünf	von	59	branchen.	nicht	formal	Qualifizierte	mit	einer	

hochschulzugangsberechtigung	verteilen	sich	in	sieben	branchen.	neben	

den	bereits	genannten	kommen	noch	kultur,	sport	und	unterhaltung,	

unterricht	und	erziehung,	datenverarbeitung	und	datenbanken	mit	rund	

90.000	erwerbstätigen	hinzu.

Zeile 1

Zeile 2

in Ausb. in Ausb. in Ausb.
Zeile 3 35.030 725.440 2.042.004

7,3 8,9 33,7

nein ja nein ja nein ja nein ja nein ja nein ja
Zeile 4 238.908 174.198 3.121 13.305 659.977 788.886 1.068.092 4.911.331 179.519 227.070 600.295 3.007.997

57,8 42,2 19,0 81,0 45,6 54,4 17,9 82,1 44,2 55,8 16,6 83,4

Werte Erwerbstätige ohne formale Qualifik.

darunter: vor dem  Zuzug nach Deutschland Schulabschluss im Ausland erworben oder ohne Schulabschluss zugezogen

Zeile 5 39,0 31,2 19,3 22,1 25,0 21,8 20,3 2,4 21,1 19,7 41,5 3,9

Zeile 6 SVB 71,2 SVB 81,9 SVB 73,4 SVB 85,9 SVB 62,8 SVB 84,1
Zeile 7 GFB 19,8 GFB 12,0 GFB 16,5 GFB 5,2 GFB 21,7 GFB 5,4
Zeile 8 Selbst. 5,5 Selbst. 5,1 Selbst. 6,8 Selbst. 5,0 Selbst. 12,9 Selbst. 8,1
Zeile 9 1-€-Job 2,1 1-€-Job 0,0 1-€-Job 1,7 1-€-Job 0,4 1-€-Job 0,5 1-€-Job 0,1

Zeile 10 NEP 61,3 NEP 63,9 NEP 45,9 NEP 45,1 NEP 72,3 NEP 71,4
Zeile 11 ALO 38,7 ALO 36,1 ALO 54,1 ALO 54,9 ALO 27,7 ALO 28,6

davon: Art der Beschäfigung

481.236 8.153.726 6.056.885

3,3 55,5 41,2

Alle  Erwerbspersonen zwischen 20 und 34 Jahren (ohne Personen in Schule und ohne k.A. zum Schulabschluss)
14.691.848

nach Schulabschluss

ohne Schulabschluss mit Sek-I-Abschluss mit HZB

59,6

nein ja nein ja

85,8 3,4 17,8 73,3 6,7

davon: Berufsabschluss oder in Ausbildung

nein ja
3.608.292413.106 16.426 1.448.863 5.979.423 406.589

… mit formaler Qualifikation 7.932.633,01.190.154

davon: erwerbstätig

Werte Erwerbspersonen  ohne formale Qualifik. 2.268.558 … mit formaler Qualifikation 9.604.141
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Tabelle 3: Wirtschaftszweige (WZ)9, in denen nicht formal Qualifizierte 

beschäftigt sind, absteigend nach der Besetzungsstärke (alle nicht formal 

Qualifizierten)

Wz Erwerbstätige Anteil
kumulierter 

Anteil

gesundheits-,	Veterinär-		
und	sozialwesen

85 476.795 10,7 10,7

einzelhandel,	reparatur		
von	gebrauchsgütern

52 433.841 9,7 20,4

gastgewerbe 55 380.359 8,5 28,9

erbringung	von	wirtschaftlichen		
dienstleistungen

74 379.448 8,5 37,4

baugewerbe 45 261.762 5,9 43,2

Öffentliche	Verwaltung,		
Verteidigung,	sozialversicherung

75 176.698 4,0 47,2

ernährungsgewerbe 15 153.308 3,4 50,6

besetzt sind 59 WZ, der Median liegt bei 7 WZ, das 3. Quartil bei 16 WZ

Quelle	mikrozensus	2007,	darstellung	bIbb

Welche Berufe/tätigkeiten üben nicht formal qualifizierte aus?

ungelernte	erwerbstätige	der	untersuchten	altersgruppe	wurden	2007		

in	fast	allen	der	rund	340	berufsordnungen	angetroffen.10	das	berufs-

spektrum	war	dabei	aber	relativ	stark	konzentriert,	die	hälfte	aller	un-

gelernten	arbeitete	in	achtzehn	berufsordnungen	(vgl.	tabelle	4).	es	

handelt	sich	dabei	überwiegend	um	berufe,	die	zu	einem	größeren	an-	

teil	durch	einfache	und	hilfstätigkeiten	gekennzeichnet	sind.	

bei	ungelernten	ohne	schulabschluss	findet	sich	die	hälfte	aller	erwerbs-

tätigen	in	nur	zehn	berufen	(berufsordnungen).	dabei	handelt	es	sich	im	

wesentlichen	um	reinigungsberufe,	lager-	und	transportberufe,	berufe	

aus	der	gastronomie	und	dem	gartenbau.	mehr	als	jeder	Vierte	von	

ihnen	ist	als	hilfsarbeiter/-in	oder	in	reinigungsberufen	tätig.	und	75	

prozent	aller	erwerbstätigen	ohne	eine	formale	Qualifikation	verteilen	

sich	auf	57	berufsordnungen.	

Tabelle 4: Berufe, in denen nicht formal Qualifizierte beschäftigt sind, 

absteigend nach Besetzungsstärke (alle nicht formal Qualifizierten)

berufe	(3-steller),		
in	denen	nfQ	beschäftigt	sind

beruf erwerbstätige anteil
kumulierter	

anteil

gebäudereiniger/gebäudereinigerinnen,		
raumpfleger/raumpflegerinnen

934 420.144 9,4 9,4

hilfsarbeiter/hilfsarbeiterinnen		
ohne	nähere	tätigkeitsangabe

531 293.360 6,5 15,9

berufskraftfahrer/berufskraftfahrerinnen,		
kutscher/kutscherinnen

714 201.788 4,5 20,4

köche/köchinnen 411 167.188 3,7 24,1

bürofachkräfte,		
kaufmännische	angestellte	o.n.a.

780 150.281 3,3 27,5

Verkäufer/Verkäuferinnen	o	.n.	a. 660 131.278 2,9 30,4

lager-,	transportarbeiter	und	-arbeiterinnen 744 125.697 2,8 33,2

warenaufmacher/warenaufmacherinnen,		
Versandfertigmacher/Versandfertigmacherinnen

522 108.089 2,4 35,6

restaurantfachleute,	stewards/stewardessen 912 97.773 2,2 37,8

nahrungs-,	genussmittelverkäufer		
und	-verkäuferinnen

661 93.057 2,1 39,8

maschinenführer/maschinenführerinnen,		
maschinisten/maschinistinnen,		
maschinenwärter/maschinenwärterinnen	o.n.a.

540 73.182 1,6 41,5

maschinen-,	behälterreiniger/-reinigerinnen	
und	verwandte	berufe

937 68.420 1,5 43,0

gärtner/gärtnerinnen,		
gartenarbeiter/gartenarbeiterinnen

51 65.736 1,5 44,5

lagerverwalter/lagerverwalterinnen,		
magaziner/	magazinerinnen

741 63.061 1,4 45,9

hauswirtschaftliche	gehilfen/gehilfinnen		
und	helfer/helferinnen

923 58.527 1,3 47,2

sonstige	arbeitskräfte		
ohne	nähere	tätigkeitsangabe

997 58.353 1,3 48,5

Verwaltungsfachleute	(mittlerer	dienst),	ang. 787 57.531 1,3 49,7

hoteliers,	gastwirte/gastwirtinnen,		
hotel-,	gaststättengeschäftsführer	und		
-geschäftsführerinnen

911 54.358 1,2 51,0

Installations-	und	montageberufe,	ang. 269 48.125 1,1 52,0

altenpfleger/altenpflegerinnen 864 45.764 1,0 53,0

unternehmer/unternehmerinnen,		
geschäftsführer/geschäftsführerinnen,	ang.

750 44.439 1,0 54,0

364 Berufe, Median 18, 3. Quartil 57

Quelle	mikrozensus	2007,	darstellung	bIbb
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das	berufsspektrum	von	nicht	formal	Qualifizierten	ohne	einen	schu-

lischen	abschluss	ist	erwartungsgemäß	enger.	In	gerade	mal	zehn		

berufen	befinden	sich	mehr	als	50	prozent	aller	erwerbstätigen.	und		

75	prozent	der	erwerbstätigen	beschränken	sich	auf	dreißig	berufe.	bei	

den	jungen	erwachsenen,	die	über	eine	studienberechtigung	verfügten,	

zeigt	sich	eine	wesentlich	größere	und	breiter	gestreute	auswahl	an	

berufen	(median:	29	berufsordnungen	von	insgesamt	283	berufen).	

neben	dem	bei	dieser	gruppe	von	ungelernten	deutlich	stärkeren	trend	

zur	selbstständigkeit	rücken	bei	ihnen	auch	berufe	mit	höheren	und	

komplexeren	anforderungen	in	den	Vordergrund.	zu	nennen	wären	hier	

die	berufsordnungen	unternehmer,	geschäftsführer,	softwareentwickler	

und	publizist,	die	bei	ihnen	zu	den	zehn	am	stärksten	besetzten	berufs-

ordnungen	gehören	und	bei	den	übrigen	ungelernten	erwerbstätigen	so	

gut	wie	überhaupt	nicht	auftauchen.

hinsichtlich	der	erwerbsberufe	zeigen	auch	die	ergebnisse	der	bIbb-/

baua	(bundesanstalt	für	arbeitsschutz	und	arbeitsmedizin)-erwerbs-

tätigenbefragung	2006	ähnliche	berufsstrukturen	bei	ungelernten.	als	

häufig	ausgeübte	tätigkeiten	nannten	die	ungelernten	erwerbstätigen	vor	

allem	„arbeiten	mit	computern”,	„reinigen,	abfall	beseitigen,	recyclen”,	

„beraten,	informieren”,	„messen,	prüfen,	Qualitätskontrolle”	und	„trans-

portieren,	lagern,	versenden”.	die	tätigkeiten	„arbeiten	mit	computern”,	

„beraten,	informieren”	und	„sammeln,	recherchieren,	dokumentieren”	

sind	dabei	überwiegend	von	studienberechtigten	ausgeübte	tätigkeiten.

4.  DISKuSSIon DEr ErgEBnISSE Im KontExt DES  

DrohEnDEn fAchKräftEmAngElS

projektionen	von	arbeitskräftebedarf	und	arbeitskräfteangebot,	welche	

das	Institut	für	arbeitsmarkt-	und	berufsforschung	(Iab)	und	das	bun-

desinstitut	für	berufsbildung	(bIbb)	im	rahmen	eines	gemeinschaftspro-

jekts	mit	der	gesellschaft	für	wirtschaftliche	strukturforschung,	osna-

brück	(gws)	und	dem	fraunhofer	Institut	für	angewandte	Informations-

technologie,	sankt	augustin	(fIt)	erstellt	haben	(www.qube-projekt.de),	

bieten	erstmals	eine	differenzierte	darstellung	sowohl	nach	Qualifika-

tionsstufen	als	auch	berufsfeldern	(vgl.	helmrich	/	zika	2010).	

Grafik 1: Erwerbspersonen und Erwerbstätige nach Qualifikationsniveau 

(in Mio. Personen)

0

5

10

15

20

25

30

2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024 2025

mit abgeschlossener Berufsausbildung

Tertiärer Bereich: Meister, Techniker, Hochschule

ohne abgeschlossene Berufsausbildung

Erwerbspersonen BIBB-DEMOS
Erwerbspersonen FIT
Erwerbstätige IAB-INFORGE

Quelle:	helmrich	/	zika	2010

Im	Vergleich	zu	den	anderen	Qualifikationsniveaus	trifft	ein	leicht	sinken-

der	bedarf	von	nicht	formal	Qualifizierten	auf	ein	nahezu	unverändertes	

angebot	(vgl.	grafik	1).11	dagegen	wird	es	in	absehbarer	zukunft	einen	

höheren	bedarf	an	fachkräften	mit	abgeschlossener	berufsausbildung	

geben.

In	den	berufsfeldern,	in	denen	erwerbstätige	ohne	berufliche	Qualifika-

tion	überwiegend	vertreten	sind,12	steht	einem	nahezu	gleichbleibendem	

bedarf	an	personen	nur	eine	geringere	anzahl	von	personen	gegenüber,	

die	einen	entsprechenden	beruf	in	diesem	berufsfeld	erlernt	haben		

(vgl.	grafik	2).	diese	anzahl	wird	sich	im	projektionszeitraum	gering-

fügig	verringern.	zusammen	mit	berufsfremden	und	insbesondere	den	

erwerbstätigen	ohne	formale	Qualifikation,	die	in	diesem	berufsfeld	

arbeiten,	wird	insgesamt	das	angebot	im	projektionszeitraum	zurück-

gehen.	ursache	hierfür	ist	aber	insbesondere	die	demografische	entwick-

lung.
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Grafik 2: Entwicklung des Bedarfs in den Berufsfeldern, in denen mehr 

als 50 Prozent der Personen ohne formale Qualifikation arbeiten, sowie 

das entsprechende Angebot im erlernten Beruf und unter Berücksichti-

gung der beruflichen Flexibilität (in 1.000)
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Quelle:	helmrich	/	zika	2010

berücksichtigt	man	zudem	die	berufliche	flexibilität13	und	hier	vor	allem	

die	tatsache,	dass	nicht	formal	Qualifizierte	auch	von	anderen	berufs-

feldern	nachgefragt	werden,	so	werden	gerade	die	tätigkeitsfelder,	in	

denen	nicht	formal	Qualifizierte	dominant	vertreten	sind,	den	fachkräf-

temangel	spüren.

bedeutet	dies,	dass	nicht	formal	Qualifizierte	gute	chancen	haben	wer-

den	und	eine	formale	Qualifikation	nicht	notwendig	ist?	nein,	denn	es	

kann	nicht	vorhergesagt	werden,	dass	sich	angebot	und	bedarf	tatsäch-

lich	genau	so	verhalten,	wie	es	die	projektionen	nahelegen.	die	entwick-

lung	weist	aber	darauf	hin,	dass	sich	in	diesen	bereichen	ein	hoher	anteil	

an	ungelernten	und	damit	wenig	flexiblen	arbeitskräften	konzentrieren,	

die,	sofern	sich	der	arbeitsmarkt	anders	entwickelt,	nur	wenige	chancen	

haben.	entsprechend	wäre	es	naheliegend,	gerade	in	diesen	bereichen	

stärker	in	ausbildung	zu	investieren,	um	somit	den	erwerbstätigen	in	

diesen	bereichen	eine	höhere	berufliche	flexibilität	zu	ermöglichen	(vgl.	

maier	/	schandock	u.a.	2010).

In welchen Berufsfeldern könnten noch Ausbildungspotenziale  

stecken?

In	berufsfeldern14,	in	denen	nicht	formal	Qualifizierte	häufig	vertreten	

sind,	können	ausbildungspotenziale	identifiziert	werden.	die	nachwuchs-

quote	(anteil	der	auszubildenden	je	hundert	fachkräfte	mit	einer	berufs-

ausbildung)	liegt	zwischen	0,1	prozent	bei	hausmeistern	und	22,6	pro-

zent	bei	back-,	konditor-	und	süßwarenherstellern.	die	nachwuchsquote	

in	den	Verkehrsberufen	ist	z.b.	mit	0,9	prozent,	im	personen-	und	wach-

schutz	mit	2,8	prozent	oder	den	Verkaufsberufen	mit	5,2	prozent	erkenn-

bar	unter	dem	durchschnitt	in	allen	54	berufsfeldern	mit	8,7	prozent.	

lediglich	die	köche,	hotel-,	gaststättenberufe	und	hauswirtschaft	sowie	

die	bereits	genannten	back-,	konditor-	und	süßwarenhersteller	liegen	

erheblich	über	dem	durchschnitt.	

Tabelle 5: Verhältnis von Auszubildenden und Fachkräften in den Berufs-

feldern, die einen Anteil von mehr als 20 % nicht formal Qualifizierter 

Erwerbstätigen haben, 2007 

berufsfeld

nachwuchsquote		
Verhältnis	von		

auszubildenden	
zu	fachkräften

fachkräfte	
mit		

betrieblicher	
ausbildung

auszu-	
bildende

anteil	der		
nicht-formal		
qualifizierten	

erwerbstätigen	
an	allen		

erwerbstätigen

papierherstellung,		
-verarbeitung,	druck

6,5 126.348 8.184 20,2	%

steinbearbeitung,		
baustoffherstellung,		
keramik-,	glasberufe

8,0 40.914 3.290 20,3	%

Verkaufsberufe	(einzelhandel) 5,2 1.302.540 67.286 20,5	%

bergleute,	mineralgewinner 4,6 52.372 2.393 21,1	%

back-	konditor-,		
süßwarenherstellung

22,6 79.795 18.049 21,1	%

metallerzeugung,		
-bearbeitung

7,5 362.689 27.111 21,5	%

Verkehrsberufe 0,9 810.550 7.213 22,1	%

textilverarbeitung,		
lederherstellung

5,9 84.133 4.940 22,4	%

spinnberufe,		
textilhersteller/-innen,	
textilveredler/-innen

3,9 21.159 825 22,7	%
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berufsfeld

nachwuchsquote		
Verhältnis	von		

auszubildenden	
zu	fachkräften

fachkräfte	
mit		

betrieblicher	
ausbildung

auszu-	
bildende

anteil	der		
nicht-formal		
qualifizierten	

erwerbstätigen	
an	allen		

erwerbstätigen

getränke,		
genussmittelherstellung,	
übrige	ernährungsberufe

6,8 37.044 2.535 22,8	%

chemie-,	kunststoffberufe 6,0 152.745 9.239 23,8	%

personenschutz-,	wachberufe 2,8 129.969 3.583 24,7	%

hotel-,	gaststättenberufe,	
hauswirtschaft

13,9 497.050 68.973 25,7	%

packer/-innen,	lager-,		
transportarbeiter/-innen

4,3 519.323 22.168 28,9	%

köche/köchinnen 15,9 289.712 45.998 33,1	%

warenprüfer/-innen,		
Versandfertigmacher/-innen

0,4 260.542 1.040 36,6	%

reinigungs-,	entsorgungs-	
berufe

2,6 668.797 17.507 46,4	%

in allen 54 Berufsfelder 8,7 19.676.531 1.704.459 11,9 %

Quelle:	mikrozensus	2007,	darstellung	bIbb

das	betriebliche	ausbildungsverhalten	ist	sowohl	von	der	branche	als	

auch	dem	jeweiligen	berufsfeld	abhängig.	während	es	in	dem	einen	

berufsfeld	nur	wenige	ausbildungsberufe	gibt,	sind	es	in	einem	anderen	

berufsfeld	oder	einer	anderen	branche	überwiegend	tarifliche	gründe,		

die	das	ausbildungsverhalten	bestimmen.	gleichwohl	sind	potenziale	

erkennbar,	denn	letztendlich	gilt	es,	mehr	ausbildung	in	den	berufs-

feldern	anzubieten,	in	denen	der	ungelerntenanteil	besonders	hoch	ist.

5. fAzIt

die	analysen	zeigen,	dass	die	gruppe	der	jungen	erwachsenen	ohne	

berufsabschluss	sehr	heterogen	ist.	eine	Vielzahl	von	ihnen	hat	eine	

hochschulzugangsberechtigung	oder	mindestens	einen	schulischen	ab-

schluss	auf	der	ebene	der	sekundarstufe	I.	damit	sind	die	allgemeinen	

grundvoraussetzungen	für	die	aufnahme	einer	berufsausbildung	erfüllt.	

wenn	dennoch	viele	von	ihnen	auf	der	strecke	bleiben,	hat	dies	sicher-

lich	vielfältige	gründe.	ansetzen	ließe	sich	bei	den	friktionen	an	den	

übergängen	sowie	bei	den	frustrationen,	die	das	scheitern	bei	der	suche	

nach	einem	ausbildungsplatz	auslöst	(vgl.	u.a.	beicht	/	ulrich	2008;	

reißig	/	gaupp	u.a.	2008).	dem	motto	„kein	abschluss	ohne	anschluss”	

folgend,	sollten	junge	menschen	besonders	bei	den	kritischen	über-

gängen	auf	dem	weg	von	der	schule	in	eine	berufliche	ausbildung	und	

danach	in	die	erwerbstätigkeit	begleitet	werden.	einmal	abgedrängt,		

hat	es	die	personengruppe	besonders	schwer,	den	anschluss	wiederzu-

finden.	eine	tendenz	zu	resignation	und	rückzug	ist	die	folge	(vgl.	u.a.	

krekel	/	lex	2011).	jugendliche	ohne	abgeschlossene	berufsausbildung	

nehmen	z.b.	seltener	an	maßnahmen	der	aktiven	arbeitsförderung	teil	

(antoni	/	dietrich	u.a.	2007).

nicht	nur	aufgrund	des	sich	heute	schon	abzeichnenden	fachkräfte-

mangels	kann	es	sich	eine	gesellschaft	nicht	leisten,	junge	menschen		

auf	ihrem	beruflichen	und	persönlichen	lebensweg	zu	verlieren.	In		

bezug	auf	den	fachkräftemangel	wird	deutlich,	dass	es	einen	steigen-	

den	bedarf	an	fachkräften	mit	berufsausbildung	auf	der	mittleren	Quali-

fikationsebene	geben	wird.	gleichzeitig	werden	sich	die	arbeitsmarkt-

chancen	für	personen	ohne	eine	formale	Qualifikation	weiter	verschlech-

tern.	warum	sollte	es	nicht	möglich	sein,	mehr	personen	in	ausbildung	

zu	bringen,	insbesondere	da	viele	von	ihnen	hinreichende	allgemeine	

grundqualifikationen	mitbringen,	an	die	sich	anschließen	ließe?	zudem	

ist	die	nachwuchsquote	in	vielen	berufsfeldern	noch	sehr	gering.	hier	

sollten	brachliegende	ausbildungspotenziale	erschlossen	werden.	damit	

könnten	auf	der	einen	seite	mehr	betriebe	auf	qualifizierte	fachkräfte	

zurückgreifen,	auf	der	anderen	seite	würden	sich	für	die	fachkräfte	wei-

tere	berufschancen	(im	sinne	der	beruflichen	flexibilität,	hierzu	maier	/	

schandock	u.a.	2010)	eröffnen.	es	gibt	viele	ansatzpunkte,	die	zahl	der	

jugendlichen	und	jungen	menschen	ohne	berufsausbildung	zu	vermin-

dern	und	die	„stille	reserve”	für	die	gesellschaft	zu	erschließen	(vgl.	u.a.	

krekel	/	ulrich	2009;	braun	/	munk	2009;	hofmann-lun	/	michel	u.a.	

2007).	es	ist	aber	notwendig,	nicht	ständig	nach	schuldigen	zu	suchen,	

sondern	diesen	weg	sofort	und	konsequent	zu	gehen.	so	kann	die	

demografische	entwicklung,	die	oftmals	als	„tickende	zeitbombe”	be-

zeichnet	wird,	als	chance	für	nicht	formal	Qualifizierte	genutzt	werden.
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Martin Baethge

die	Vorstellung	ist	ebenso	verlockend	wie	unrealistisch:		

mit	der	demografischen	entwicklung	lösen	sich	die	im	letz-

ten	jahrzehnt	gravierend	angewachsenen	probleme	des	

übergangs	von	der	allgemeinbildenden	schule	in	eine	voll-

qualifizierende	berufsausbildung	von	selbst,	da	infolge	

rückläufiger	schulabsolventenzahlen	die	nachfrage	nach	

ausbildungsplätzen	immer	weiter	zurückgehen	und	unter	

das	angebot	fallen	wird.	die	annahme	wäre	nur	realistisch,	

wenn	die	passungsprobleme	zwischen	ausbildungsangebot	

und	-nachfrage,	die	die	zahl	der	schulabsolventen,	die	

zunächst	in	übergangsmaßnahmen	landen,	auf	eine	halbe	

million	pro	jahr	hochgetrieben	haben	(vgl.	autorengruppe	

bildungsberichterstattung	2006,	2008,	2010),	nur	auf	quan-

titative	angebotsengpässe	zurückzuführen	wären	und	nicht	

auch	qualitative	ursachen	hätten.	das	aber	ist	–	wie	die	

historische	entwicklung	zeigt	–	nicht	der	fall:	selbst	bei	

einem	noch	relativ	günstigen	ausbildungsmarkt	mitte	der	

1990er	jahre	betrug	der	anteil	der	jugendlichen	an	den	

neuzugängen	zur	beruflichen	bildung,	die	zunächst	im	über-

gangssystem	einmündeten,	über	30	prozent	(vgl.	autoren-

gruppe	2008,	s.	97	und	s.	101).	




